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Der Autor (Jahrgang 1950) hat sich als Journalist in Heidelberg im Umgang mit dem Wort geschult und frönt auch danach weiter seiner Leidenschaft für den vollendeten Ausdruck und seiner Lust am Formulieren. Dabei knüpft er an seine Liebe zur Lyrik aus Jugendtagen an und legt nach „Zeit des Sehnens“ nun seinen zweiten Band an Gedichten vor, die von der Neuromantik inspiriert sind.




Vorspruch




Wesenskern


Dass ich Gedichte schreib’,


ist mehr als ein Zeitvertreib.


Es ist ein Verlangen,


zum Wesenskern zu gelangen.


Ich will nicht bloß mein Erleiden


in klangvolle Verse kleiden


und für mein Empfinden


bewegende Worte finden,


sondern mich achtsamerweise


begeben auf eine Reise,


die in Gefilde führt,


welche noch niemand berührt,


ein Land, noch von keinem entdeckt,


das voller Geheimnisse steckt.


Dort ließe ich gern mich nieder


und schöpfte meine Lieder


aus dem Urgrund der Dinge,


auf dass weithin erklinge,


ein Hymnus, noch nie gehört


der Bilder heraufbeschwört,


aus der Seele Tiefen,


die da lange schon schliefen


und endlich ans Licht gelangen,


um dort als Wunder zu prangen.




Der Liebe leben




Zusammengehören


Am Abend und am frühen Morgen


teilen wir unsere Nöte und Sorgen.


Sprechen aus, was uns bewegt


und jeder tief im Innern hegt


an Ängsten, Leid und Kümmernissen,


und was ihm lastet auf dem Gewissen.


Am Abend und am frühen Morgen


sind wir ineinander geborgen,


verwoben durch ein festes Vertrauen.


So können wir aufeinander bauen,


mit Zuversicht in die Zukunft schauen,


auch wenn sich Stürme zusammenbrauen.


Am Abend und am frühen Morgen


machen wir uns um nichts mehr Sorgen,


wenn wir einander innig umschlingen,


uns gegenseitig zum Träumen bringen.
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